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I. O r i g i n a 1 - A b h a n d 1 u n g e n . 
Ueler Fruchtbildung utid Bastard - Pflanzen; von 

H r n . D r . G ä r t n e r i n Ca lw . 

E s s i n d m i r i m F e b r u a r I83I von dem H r n . 
Prof. W i l b r a n d aus Giefsen Samen der Dalisca 
c<*nnabina zugesendet w o r d e n , welche i m Jabr* 
•83o i m botanischen Garten daselbst ohne E i n -
Wirkung von männlichem P o l l e n dieser Pf lanze 
e n t s tanden waren, denn der männliche Stock war 
durch F r o s t getödtet. Diese Samen hatten zwar 
d'e Gestalt der auf dem gewöhnlichen VV^ege ent­
standenen, sie waren aber be i genauerer Unter -
Suchung gröfstentheils k le iner (und eingeschrumpft) 
8 , 4 die natürlichen. Diese Samen wurden nun 
T ° n mir in e i n e m Topfe ausgesäet und m i t S o r g ­
falt gewartet ; es hat aber k e i n einziges Pflänz-
c h e n von denselben aufgekeimt. O b nun g le i ch 
dem Anscheine nach dieses Resultat für die N o t h -
Wendigkeit der Pollen-Bestäubung zu Sprechen 
8 c n e i n e n möchte , so w i l l ich es doch nicht für 
e , n e n Beweis dafür anführen, da ja v i e l e andere 
^•"Sachen die Ke imung der Samen verhindert , 
U n d deren Verderbn i f s herbeigeführt haben k o n n -
t e n 5 anderen The i l s würde ich m i c h aber auch eben 
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aio 
so wenig berechtigt geglaubt haben, auf eine heim­
l i c h ( d u r c h W i n d , Insecten n, s. w. ) stattgefun­
dene Bestäubung zu scb l ie f sen , wenn ein oder 
das andere Sämchen w i r k l i c h gekeimt haben wür­
d e , we i l w i r es doch so lange als einen mögh" 
chen F a l l ansehen müfsen, dafs keimfähige Samen 
auch ohne Zuthun des Po l l ens blofs durch vege­
tative Thätigkeit entstehen können, bis alle bei 
der Befruchtung statthabenden Momente vollkom­
men erhoben seyn werden . Bis z u . d i e s e n Zeit­
punkt müfsen w i r alle Ersche inungen und E r f a h ­
rungen sammeln, welche L i c h t in der Sache ver­
bre i ten können. 

E s finden sich B e i s p i e l e , dafs s ich Früchte 
b e i Gewächsen ansetzen, ohne dafs eine Bestäu­
bung der Narben statthaben konnte : raein Vater 
führt in der Introduct ion der Carpo log ie das B e i ­
sp ie l eines Stockes von Tamus in dem Leydener 
G a r t e n a n , welcher alle Jahre Früchte t r u g , von 
deren Samen aber niemals eine Pf lanze ausschlug« 
e r nennt diefs eine foecundatio spuria a solis vtiae 

viribus peracla. Das P r o b l e m dieser F r u c h t b i l ­
dung ist aber f r e i l i c h durch diesen Ausspruch 
noch nicht ge löst , und bleibt eine der w i cht ig ' 
s"ten Aufgaben für den Pf lanzenphys io logen ; nur 
genaue Versuche und Beobachtungen können über 
diesen Gegenstand Aufschlufs geben. 

B e i meinen Versuchen über die Bastard - Be­
fruchtung habe i c h häufig Gelegenheit gehabt, über 
die Fruchtbildung bei verschiedenen Gewächsen 
Beobachtungen a n z u s t e l l e n ; i n meinem Werbe 
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^her die Befruchtung der Gewächse w i r d d i e . 
, e r Mater ie e in besonderer Abschnit t gewidmet 
»erden. 

Nicht alle Gewächse besitzen das Vermögen 
e i verhinderter Bestäubung der Narbe dennoch 

b*Id mehr bald minder vol lkommene Früchte h e r -
Vorzubringen oder anzusetzen, verschiedene ans . 
, e r e Umstände, besonders aber die e i g e n t ü m l i c h e 
^•'ganisation der Ovar i en selbst begünstigen oder 
Verhindern diese merkwürdige Ersche inung . W e n n 
*ber auch bei e iner Pflanze die vol lkommenste 
Fähigkeit, ohne Einwirkung des eigenen Pollens 
"•cht blofse Fruchthüllen, sondern selbst Samen 
hervorzubr ingen , s ich geäussert hatte , so hatten 
diese Samen bei al ler i h r e r anscheinenden V o l l ­
kommenheit (nach Gestalt und Gröfse) doch keine 
^•eimungskraft erhalten. D i e äussere S a m e n - U m ­
hüllung Testa findet sich bei e inigen dieser S a -
, 1 > en vo l lkommen ausgebildet, und sie sind in d i e -
•em. F a l l e äusserlich von den vol lkommenen S a -
•^en nicht als etwa höchstens i m Gewichte z u 
ü n t e r s c h e i d e n ; es fehlt ihnen »her der K e r n , und 
•hr Inneres besteht nur aus einem l o c k e r e n , z e l -
'S - markigen Gewebe ohne eine Spur eines Em« 
'O'o. So fand ich es bei einigen Ar ten von Ni-

c°tiana, Anagallis, Aquilegia, Polemonium, Isych-
*•*• Sisyrinchiurn u. s. w. Unter andern Umstän­
den fielen aber bei denselben A r t e n die O v a r i e n 
' a m m t deren Umhüllungen nach verhinderter B e ­
stäubung ohne alle erfahrene E n t w i c k l u n g ab. 

O 2 
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B e i v ie len und den al lermeisten Pf lanzen aber 
machen die O v a r i e n und die mi t denselben >D 

V e r b i n d u n g stehenden äusseren Umhüllungen, z. B* 
der K e l c h , nicht den geringsten Schr i t t der Ent -
wick lung bei unbcstäubter N a r b e , sondern die 
B l u m e fällt bald a b , indem sich der Blumenstiel 
an se iner Junctur a m Stamme oder Aste ablöset. 
V i e l e s hängt h i e r i n von der besonderen O r g a " 1 ' 
sation der Früchte und der A r t ihres Zusammen' 
banges mit dem Stamme ab. So fal len fast be­
ei len hybr iden Tabak - A r t e n die B l u m e n nach ei­
n igen Tagen und noch mit unveränderter Corolle 
ab, ebenso bei Mirabilis, wenn g le i ch der eigene 
P o l l e n entweder von selbst oder durch Hülfe def 
K u n s t auf d ie Narbe gelangt i s t , jedoch immer 
später, wenn das L e t z t e r e der F a l l war. B e i an­
deren Gattungen h i n g e g e n , z . B . be i Digitalis 
Aquilegia, Lobelia u . s. w . , setzen sich auch bei 
verh inder ter Selbstbestäubung Früchte a n , d i* 
zuwei len einen z i e m l i c h vo l lkommenen G r a d der 
E n t w i c k l u n g u n d A u s b i l d u n g erlangen , de r den 
natürlichen Früchten dieser Gattungen beinahe 
g l e i c h k o m m t ; sie haben aber meistens nur staub* 
ar t ig vertrocknete O v u l a , der Samenhalter ( B e -
ceptaculum) i n denselben ist unvol lkommen ent­
w i cke l t , e ingeschrumpft und mi f s farb ig , u n d sel­
ten br ingen sie nach Gröfse und Gestalt vol lkom­
men aussehende Samen h e r v o r ; i n jedem F a l l * 
s ind sie vo l lkommen taub. 

B e i dor Gattung Dianthus s ind die Hybr iden 
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, n der M e h r z a h l f r u c h t b a r — eine Ausnahme yon 
*Hen bisher von m i r untersuchten Gattungen — 
aber doch i n e inem weit ger ingeren Grade als 
d'e Stammaltern, D e r gröfsere T h e i l der Samen 
•st jedoch taub, ob sie g le ich i n Gestalt und Gröfse 
den vol lkommenen gle ich kommen ; am allcrhäu-
"•gsten s ind sie aber kern los , und nur die äussere 
Samenumhüllung ist gehörig e n t w i c k e l t , es fehlt 
*hnen auch die natürliche F a r b e . A m allerhäu-
••gsten und be i der allergröfsten M e h r z a h l der 
Blumen setzen s ich n u r Kapse ln mit staubartig 
vertrockneten O v u l i s an . E i n i g e dieser H y b r i d e n 

B . D. pulchello - hortensis s ind total unfruchtbar , 
e s setzen sich nicht e inmal Kapse ln a n , (gerade 
V-ie be i den meisten hybr iden Verbascum - A r t e n ) 
dabei aber B lumen ohne Z a b I , deren E r s c h e i n e n 
erst durch den stärkeren F r o s t gehemmt w i r d . 

D a i ch m i r vorgenommen h a b e , diesen G e ­
genstand i n meinem W e r k e über die Be f ruchtung 
der Gewächse umständlich abzuhande ln , so be ­
gnüge i c h mich h i e r nur sovie l b e m e r k l i c h z u 
m a c h e n , dafs nach Bestäubung der Narbe die B l u ­
men , diese mögen nun zu den fruchtbaren oder 
•"»fruchtbaren gehören, länger an dem Stocke z u 
"alten pflegen, wenn euch keine Befruchtung e r ­
zeigt, als wenn die Narben nicht bestäubt worden 
w a r e n ; nur dann , wenn der aufgelegte P o l l e n 
tödtend auf die Narbe w i r k t , fällt d ie ganze B l u -
n-e in ganz kurzer Zeit nach der vol lbrachten B e ­
stäubung ab. 
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Die fs mag nun einstweilen h inre i chen zu zei­
gen : dafs zwiseheu der blofscn Fruchtbildung und 
der Embryo • Erzeugung noch ein grofser Unter­
schied seye, und dafs dio erstere auch durch un­
kräftige Bestäubung in vielen Fällen bewirkt wer­
d e , die letztere aber nur dann stattfinde, wenn 
bei conceptionsfähiger Narbe und O v a r i n m poten­
ter P o l l e n auf die O v u l a e inwirk t . Die fs ist ein 
durch Tausende von E r f a h r u n g e n constatirtes Fac­
tum. M a g man nun dieses Verhältnifs Sezualiti» 
he i f i en oder n i c h t ; darüber streite i ch nicht. • n 

wie weit diese Befruchtungs - Ersche inungen vol l -
kommener Gewächse mit denen der T h i e r e über­
einst immen , diese V e r g l e i c h u n g an e inem an­
dern O r t e . 

So l l te aber be i i rgend einem vollkommenen 
Gewächse eine Ausnahme h ievon stattf inden, »° 
mufs diese Ausnahme vorerst genau erwiesen wer­
den. In meiner E r f a h r u n g habe i ch noch keine 
solche Ausnahme gefunden. Diese würde i c D 

auch als eine höchst wichtige E r s c h e i n u n g mit 
dem gröfsten E i f e r ver fo lg t , i n i h r e r Wahrhe i t 
h i e r dargeste l l t , und ke inen Umstand verschwie­
gen h a b e n , welcher den obigen Er fahrungen wi ­
derspräche. Jch habe zu keiner Fahne geschwo­
r e n , sondern die Natur al lein ist meine L e h r m e i ­
s ter in , so weit i ch sie verstehe ; künftige Zeiten 
werden e is t entscheiden, ob w i r ihre Ersche inun­
gen wahrhaft ig auslegen : einen unveränderlichen 
W e i t h behalten aber die genau, rein und r icht ig 
aufgefafsten Ersche inungen selbst. 
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E s ist noch sehr vie les dunkel i n der L e h r e 
•on der Befruchtung und w i r d auch i n Zukunft 
•n dieser höchst merkwürdigen E r s c h e i n u n g der 
Natur noch vieles dunkel b le iben . Im Verhältnifs 
zu der fast unendlichen Zahl von Gewächsen s ind 
bis jetzt nur wenige i n dieser Hins i cht unter ­
sucht. E i n e nicht geringe A n z a h l derselben hat 
beine Resultate gel iefert oder v ie lmehr jede solche 
V e r b i n d u n g verweigert . E s ist noch nicht e i n ­
mal mulbmafsl ich e r h o b e n , welche Bedingungen 
dazu gehören , dafs z w e i A r t e n sich gegenseitig 
annehmen ; denn das W o r t Affinität ist e in b l o s ­
ser Nothbehelf , eine n icht näher anzugebende U r ­
sache einer E r s c h e i n u n g z u bezeichnen, und doch 
bleibt dieses W o r t e in Hülfsmittel, Phaenomene 
aneinander zu r e i h e n , welche sonst i so l i r t daste­
hend dem Geiste wenig Sto f f z u weiterem N a c h ­
denken geben würden. 

E s wäre sehr z u wünschen, dafs sich m e h ­
rere ruhige und geduldige Beobachter diesem w i c h ­
tigen Fache der Naturforscbnng widmen möchten, 
da noch so unendl ich vieles h i e r i n zu entdecken 
ist . F r e i l i c h s ind Tausende von Versuchen a n ­
fangs wegen ungeübter H a n d , unvors icht iger B e ­
handlung der zarten Organe und Unkenntnifs und 
Nichtbeachtung der Zeitigungs-Verhältnifse u . s. w . 
Vergeblich oder trügend: be i mehrjährigen G e ­
wächsen bedarf es oft noch mehrjährigen H a r ­
rens, big das Resultat früherer Versuche z u T a g 
humnit. E i n ganzes Menschenleben ist daher e in ' 
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kaum hinre i chender Zeitraum für die Beendigung 
dieser mühsamen aber höchst wichtigen Unter ­
suchungen. Diese Aussichten sind allerdings nicht 
ermuthigend , und mögen f re i l i ch manchen gleich 
i m Beginnen seiner A r b e i t von derselben zurück­
schrecken : aber welcher andere W e g ist wohl 
möglich z u r W a h r h e i t z u gelangen ? Das anato-
miscj ie Messer und das M i k r o s k o p können unmög­
l i c h genügende Aufschlüfse über ein Phänomen 
g e b e n , das nur i m Leben besteht, und mit der 
Zerstörung der Integrität der T h e i l e vernich­
tet w i r d . 

E s gibt daher noch Naturforscher und z f f s r 

von, bedeutendem Bufe , welche heute noch an der 
w i r k l i c h e n E x i s t e n z der Bastardpflanzen zweifel°i 
entweder wei l sie noch keine solche Bastarde 
gesehen h a b e n , oder we i l ihnen die Versuchet 
solche hervorzubr ingen , bis jetzt mifslungen sind. 
A n d e r e stützen ihren Zwe i f e l auf die Unsicherheit 
der A r t e n solcher Pf lanzen - Gat tungen , welche 
vorzüglich zu i h r e r E r z e u g u n g von K o e l r e u t e r , 
W i e g m a n n und m i r verwendet worden sind, 
z. B . Brassica, Verbascum, Cheiranthus, u . 8. w". 
N u n habe i c h aber doch mit so vielen verschie­
denen Arten von Nicotiana, Verbascum, LobeltQi 
Mirabilis, Lychnis, Aquilegia, Dianthus u. s. w. ent­
scheidende und unwidersprechl iche Resultate er­
ha l ten , dafs auch der beharrlichste Zwei f ler von 
der W i r k l i c h k e i t der Bastard -Erzeugung im P l l a n -
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zenreich überzeugt werden mufs. In der am 
"»eisten verdächtigten Gattung Verbascum s i n d 
doch die A r t e n phoeniceum, Tltapsus, nigrum, Lych-
•ftfir, phlomoides ohne allen W i d e r s p r u c h specißsch 
T ° n einander verschiedene P f l a n z e n , und doch 
Verbinden s ich alle diese verschiedenen A r t e n z u 
Bastardpflanzen, welche ganz neue Schöpfungen 
darstellen. Ebenso w i r d jeder Botaniker die Lo­
belia siphilitica und cardinalis oder fulgens, die 
Dychnis dioica und den Cucubalus viscosus, die Aqui­
legia canadensis und vulgaris, die Mirabilis Jalappa 
Und longißora, den Dianthus chinensis und barba-
tus oder superbus u. s. w. für so entschieden 
fpecißsch von einander verschieden erklären, dafs 
auch der ungeübteste so wie der scrupulosesto 
Beobachter sie als solche erklären müfsen, und 
doch habe i ch von allen diesen Pf lanzen Bastardo 
erhalten, welche ihre Bastard-Natur nicht verlang­
e n , u n d unwidersprechl iche Belege i h r e r W i r k ­
l ichkeit abgeben. Andere Botaniker halten die 
B a s t a r d - P l l a n z e n für eine Künstelei, welche k e i -
n e n besonderen W e r t h h a b e : diese glaube i c h 
sehen ihre tiefe Bedeutung nicht blofs für den 
Pflanzenphysiologen, sondern selbst für den blos­
sen Systematiker noch nicht e in . E s ist kaum 
Z Q «weifeln, dafs noch eine Ze i t kommen w i r d , 
w 0 in keiner Sammlung von wissenschaftlichem 
W e r t h diese Erzeugni fse der Kunst zur B e l c h -
r u n g und Verg le i chung mehr fehlen dürfen. 
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II . R e i s e b e r i c h t e . 
Beschreibung einer Excursion auf das rf'ascJi£"eS 

bei Spital am Pyhre in Oberöstreich • von U ' 0 -

Apotheker C h r i s t i a n B r i t t i n g e r in Stcyer. 
E s war den 16. August i83a, als ich * ° D 

Steyer nach Sp i ta l f u h r , um dieses schöne K s " 1 " 
geb i rg zu besteigen, dessen Höhe 7282' über de r 

Meeresfläche angegeben w i r d . 
M i t einem Freunde und Führer gingen * , r 

u m v ie r U h r früh f o r t , wendeten uns gegen de" 
P y h r e z u , wo w i r dann rechts durch den Wa' 1 -
g ingen. Nachdem w i r mehrere Stunden mit 

Ge­
hen zwischen hohen Felsenwänden zugebrac 0 , 

hatten, gelangten w i r endl ich zu Alphütten, «ei­
che in M e h r z a h l g le ich einem kle inen Dörfch e ° 
da lagen. D i e Höhe, auf der w i r uns befände«"! 
beifst , , d e r schwarze B e r g . ! * 

A u f dem ganzen W e g e sahen w i r nur g e ' 
wohnl i che Pf lanzen , von diesen scheinen m i r d ' e 

•vorzüglicheren : Cirsium eriophorum et Erisithal" 
Scop., Centaurea austriaca, Lonicera nigra, Ver"' 
trum album, Lilium Marlagon, Fyrola uniflC"' 
minor et media, Sempervivum hirtum, Listera cof 
data, Goodyera repens, Corallorrhiza innata R. 

Bf-

Epipogium aphyllum Gm., Neottia nidus avis Btfk" 
Sonchus alpinus, Cardatuine trifulia, Digitalis ochT0' 
leuca Jactj., Aconitum Vulparia Rchb., OrobanJ'e 

Epithymum DeCand , Senecio montarius PF., 
pinus var. fol. auric., et lyralifolius Rb., Ciner"' 
ria rivularis etc. 
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V o n h ier au» sieht man erst «las eigentl iche 
Gebirg VYascheneg in seiner Ungeheuern A u s d e h ­
nung j a n e g e n , welches immer dem Auge v e r ­
borgen b l ieb . W i r hatten noch eine z i e m l i c h 
breite A lpwiese , welche auch zum T h e i l aus Sumpf 
Und T o r f m o o r bestand, vor uns, auf welcher i c h 
•n» Durchgehen Comarum palustre, Lirnnochloa caes-
pilosa, Campanula barbata, Polygala oxyptera var , 
0> collina Rchb,, Epilobium alpeslre J,ac(j., Cirsium 
'l'mosissimum etc traf, und an einem kle inen Bäch-
•ein AUium sibiricum var. roseum Krockeri, dessen 
Ufer damit g le i ch Bosengnir landen eingefafst w a ­
ren. Diese Pf lanze erreicht hier eine Höhe von 
•i Schuh u n d darüber, auch findet man ganz wei fs -
hlühende E x e m p l a r e darunter. 

W i r kamen dann an die Steinwände, an deren 
•^uTse eine gröfse Lache s ich befindet, d ie b e d e u ­
tend tief ist , und aus re inem Quel lwasser besteht, 
deren Umfang doch zu k le in ist, um sie einen k l e i ­
nen Bergsee zu nennen : und noch wuchert eine 
kurze Ze i t Pinus Pumilio fort , bis es i m m e r ste i ler 
•ufwärts g e h t , abwechselnd auf Steingerölle und 
kahlen Fe lsen bis auf die Höhe. Unterwegs fanden 

f tronica officinalis var. Tournefortii, Geranium 
>'»aticum, Phle um Hücheln, Erigeron alpinus, Hera-

c fe«m austriacum, Athamanta creleusis, Rulus saxa-
Helianthemum grandifiorum Scop. et alpestre, 

epilobium origanifolium Lam. et alpinum, Poly-
S°la alpestris Rchb. , Acena sempervireus et alpe-
s t l ' s Host, Salix retusa, Iac</uinii et coruscans, 
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Gymnadenia odoratissima, Nigritella angustifolia et 
globosa, Chamaerepes alpina, Meum Mutellina, Af 
thusa Meum, Cerastium alpinum, Carex mucro-
nata, atrata, Mielichhoferi, aterrima Hoppe, ful'g1' 
nosa St. et Hoppe et nigra All., Ranunculus mofl' 
tanus et Phthora Crantz, Thlaspi montanum, Ar0' 
nium latifolium, Arabis eiliata et pumila, Huld"'1' 
sia alpina et rotundifolia, Saxifraga androsacea, 
caesia et aizoides, Achillea Clusiana Tausch e t 

atrata, Hieracium villosum, pumilum et glabrata"1 

Hopp., welches letztere eine rechte gute A r t •»•• 

E n d l i c h gelangten w i r auf die sogenannte 
S c h e i b w i e s e , auf dieser fanden w i r : Armeria d'' 
pina Hopp., Valeriana celtica, Soldanella pusiU"' 
Campanula alpina, Bartsia alpina, Arenaria Gef 
ardi et mullicaulis, Potentilla aurea et Brauneana, 
Elyna caricina M. et K., Gnaphalium carpathicW* 
Wahl., Toßeldia alpina, Gentiana pumila Jacq- e t 

bavarica, Pinguicula alpina, Primula integrif^"* 
u n d auf Steingerölle Alsine austriaca, an Fe i » 6 , 1 

Saxifraga aphylla St. et moschata Wulf, Drob" 
aizoides et tomenlosa und Siebera octandra i n schön' 
ster Blüthe etc. 

W i r hatten nun noch den beschwerl ichste 0 

W e g vor u n s , um auf den höchsten P u n k t zu­

kommen, eine steile senkrechte thurmhohe Fei» 6 " " 
wand den sogenannten „ todten M a n n " z u beste 1 ' 
gen. O h n e lange zu überlegen, ob w i r es w s g c n 

sol len, gingen w i r vorwärts, in der Voraussetzung» 

wenn es Gemsjäger beste igen, werden es auc» 
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w a g e n ; aber wie ward uns z u M u t h e , als w i r 
die erste Hälfte gemacht hatten , wo an e in Z u -
r u cl*8teigen für uns keine Möglichkeit war, rechts 
ü n d links schauerliche Abgründe ; halb erschöpft 
T ° n Angst g l immten w i r so auf allen V i e r e n auf­
wärts, indem keine andere W a h l übrig bl ieb —. 
l c h sah wohl noch hie und da Sklera octandra, 
-•••ein i ch hatte blofs Hände z u h a l t e n ; bis w i r 
e i d l i c h zur Höbe gelangten, wo w i r um eine E c k e 
* Q f einem schmalen langen Felsensteg hingle i ten 
"•ufsten, um durch eine Schlucht hinaufsteigen 
' u können. 

Unaussprechl ich war die F r e u d e nach der aus­
gestandenen Angst und Ermüdung, als w i r endl i ch 
°ben w a r e n ! w i r ruhten aus, al lein bald ermahnte 
ü n » die Kälte des W i n d e s u n d des u m uns l i e ­
genden Schnee's, dafs w i r i n der Nähe des todten 
*^«nnes s ind , wo auch ke in Pflänzchen oder sonst 
e , n lebendes Geschöpf z u e rb l i cken war. 

W i r mufsten nun, da w i r uns nicht mehr w a g ­
ten, den nämlichen W e g hinabzusteigen, auf der 
e n , gegengesetz ten S e i t e , mit e inem Umweg v o n 
V l e l l e i c h t 8 Stunden, nach dem v o r d e m Stodter uns 
Menden, um wieder nach Sp i ta l z u kommen, w o 
* I r auch' nach 11 U h r Abends ermüdet anlangten. 

H I . B o t a n i s c h e N o t i z e n . 
1. Carex acuta et slrkta. 

Carex acuta ist zwar eine der gemeinsten 
*ber auch eine der verworrensten A r t e n , wovon 

"Une: insofern selbst die Schu ld tragen mag, 
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w a g e n ; aber wie ward uns z u M u t h e , als w i r 
die erste Hälfte gemacht hatten , wo an e in Z u -
r u cl*8teigen für uns keine Möglichkeit war, rechts 
ü n d links schauerliche Abgründe ; halb erschöpft 
T ° n Angst g l immten w i r so auf allen V i e r e n auf­
wärts, indem keine andere W a h l übrig bl ieb —. 
l c h sah wohl noch hie und da Sklera octandra, 
-•••ein i ch hatte blofs Hände z u h a l t e n ; bis w i r 
e i d l i c h zur Höbe gelangten, wo w i r um eine E c k e 
* Q f einem schmalen langen Felsensteg hingle i ten 
"•ufsten, um durch eine Schlucht hinaufsteigen 
' u können. 

Unaussprechl ich war die F r e u d e nach der aus­
gestandenen Angst und Ermüdung, als w i r endl i ch 
°ben w a r e n ! w i r ruhten aus, al lein bald ermahnte 
ü n » die Kälte des W i n d e s u n d des u m uns l i e ­
genden Schnee's, dafs w i r i n der Nähe des todten 
*^«nnes s ind , wo auch ke in Pflänzchen oder sonst 
e , n lebendes Geschöpf z u e rb l i cken war. 

W i r mufsten nun, da w i r uns nicht mehr w a g ­
ten, den nämlichen W e g hinabzusteigen, auf der 
e n , gegengesetz ten S e i t e , mit e inem Umweg v o n 
V l e l l e i c h t 8 Stunden, nach dem v o r d e m Stodter uns 
Menden, um wieder nach Sp i ta l z u kommen, w o 
* I r auch' nach 11 U h r Abends ermüdet anlangten. 

H I . B o t a n i s c h e N o t i z e n . 
1. Carex acuta et slrkta. 

Carex acuta ist zwar eine der gemeinsten 
*ber auch eine der verworrensten A r t e n , wovon 

"Une: insofern selbst die Schu ld tragen mag, 
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als er , wie öfters geschah, z w e i wahre Arten al* 
Varietäten mit derselben vere in ig te , nämlich eine 
Carex acuta nigra et rufa. C u r t i s war der 
erste, welcher diesen Irrthum ber icht igte und die 
var . nigra mit dem Namen C. gracilis be l eg ' 6 ' 
Hätten die nachfolgenden Botaniker diese Bestim-
mung gewürdigt , so wären alle Z w e i f e l für im­
mer gehoben gewesen ; aber, wie es denn öfter» 
z u gehen pflegt, die F l o r a londinensis kam nieb-
ID Jedermanns Hände, aucb mochten andere Bo­
taniker wohl z u g le icher Ze i t mit C u r t i s > h r e 

B e m e r k u n g e n und Best immungen niedergeschrie­
ben haben. W i l l d e n o w nämlich bildete eben­
fal ls 2 A r t e n aus jenen Varietäten, er l iefs der 
einen den Namen acuta und belegte die andere« 
die Carex gracilis Curtis, mit dem Namen muta°1' 
Iis. G o o d e n o u g h schlug nun einen ganz ent­
gegengesetzten W e g e in , indem er der L i n n er­
sehen Varietas acuta rufa, (der acuta W i l f d . ) a e t > 

Namen stricta be i legte , für die andere Variet* ' 
aber (der C. grac i l is Cur t i s und mutabil is Will«-*' 
den Namen acuta beibehielt . D a diese Bestim­
mungen von G o o d g h . in R ö m e r s A i c h i v be­
kannt gemacht wurden u n d gegenwärtige Zeit­
schri ft le ichter als gröfsere W e r k e in U n i l a U * 
k a m , so wurden auch die G o o d . Bestimmungen 
gröfstentheils angenommen, obwohl ihnen da» 
Prioritätsrecht fehlte. S c h k u h r war der erste» 
welcher sie zu würdigen sich bestrebte, allein c t 

s a h ; wie es s che int , den W a l d vor lauter B a 0 " 
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"•en nicht, denn indem er C. stricto. Good. aufzu­
führen suchte, sah er sich genöthigt . die G o o -
Q C n o u g h sehen z u c o p i r e n , ungeachtet er fri« 
8 c be Exemplare in Händen hatte. E r w a r , wa» 
Unbegreiflich scheint , i n den L i n n e i sehen I r r ­
t u m verfallen , und hatte beide A r t e n w iederum 

E i n e betrachtet. Seine A b b i l d u n g T a b . E . e. 
%• u. stellt die wahre C. stricta dar, während d ie 
p- acuta Good. auf T a b . F . f. f ig . r . abgebildet 
l s l E b e n so hat L e e r s auf T a b . X V I . fig. 1. 

d'e ächte C . stricta als acuta vorgestel l t , während 
derselbe i n derselben Tafe l unter 7 die C. caespi-
•«•a abbildet. A u c h S ch 1 e c h t e n d a 1 wufste s i c h 
lt> Betracht der G o o d . Best immungen nicht au« 
•"echte zu f inden , denn indem er die C. stricta 
u °» B e r l i n vergebens aufsucht , hat er sie v o l l ­
ständig als C. acuta beschrieben, während die c i -
t , r l e mutabilis Willd. die ächte G o o d . acuta ans­
u c h t , d ie durchaus keine so dichte Basen bi ldet , 
dals der Botaniker mit i h r e r Hülfe i n die Süra-
P*e hineinsteigen kann , als welches al le in der 
^ a ' ' mit C. stricta ist. Diese rechtfertigt i h r e n 

•"Uen vollständig, indem nicht nur die Halme > 

8 ° n d e r n auch die stiel losen A e h r e n steif aufrecht 
^ e l , e n , während C. acuta Good., i d est gracilis 

et mutabilis Willd. mit ihren v ie l bre i teren 
a ' t e r n und längern und gest ie l tem A e h r e n eine 

Planta gracilis darstellt . — In der F l o r a S t i e ­
g e p , ,[ V o l < 2 U t p _ 3 2 g _ 3 3 , e ; n J e h r 

t l c h t i g e r Commentar hierüber, nachzusehen, nur 
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er fordern die Stigmata 2 — 3 be i C. stricta und 
d ie Stigmata 3 bei C. acuta eine Berichtigung) 
ao wie denn auch das Ueberhängen jugend l i che 
A e b r e n und das Aufrechtstehen der Fruchtähren 
b e i e iner und derselben A r t der Natur wider­
streitet , wie schon S c h k u h r r i c h t i g bemerkt bat-

W a h l e n b e r g meint i n F l o r a suecica bei 
C. acuta : ,. numerus binarius i n hac etiam ad si*" 
roina ex tend i tur . " N i m m e r m e h r ! S ie finden sieb 
eben so wen ig als d ie Stigmata 3, obwohl schon 
E h r h a r t dergle ichen gefabelt hat. M a n so l l ' 6 

bei solchen Gelegenheiten eher den Iconograpbe 0 

( L e e r s , Schkuhr , S t u r m ) beipf l ichten, die g e n 0 " 
tbigt s ind , mit der L o u p e in der H a n d die ein­
zelnen T h e i l e zu untersuchen und abzubilden, * ' e 

ißVe F i g u r e n ze igen. 
2. Eriophorum capitatum et vaginatum. 

W a h l e n b e r g ( F l o r a suecica 1. p. 3o ) i s t 

der M e i n u n g , dafs Eriophorum capitatum von 
vaginatum kaum verschieden sey, und dafs v i ' * " 
le icht d i e Versch iedenhe i t nur von dem sump^' 
re ichen Coden der A l p e n herrühre. Indesse" 
finden w i r in Deutschland das E. vaginatum nieb' 
n u r in den t iefen Sümpfen des Brockens seb f 

häufig, sondern auch in den höhern A l p e n zug lc ' c ' 1 

mit E. capitatum. Auch würde es mit unser" 
P f lanzen D i a g n o s e n übel bestellt seyn, wenn R a s e I > 

mit dichten F a s e r n w u r z e l n , die bis 100 I I a ' " ' 0 

hervorbr ingen , zu e iner kr iechenden W u r z e l n' 1* 
einem einzigen H a l m herabsinken könnten; de f 

übrigen Verschiedenheiten nicht zu gedenken-
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er fordern die Stigmata 2 — 3 be i C. stricta und 
d ie Stigmata 3 bei C. acuta eine Berichtigung) 
ao wie denn auch das Ueberhängen jugend l i che 
A e b r e n und das Aufrechtstehen der Fruchtähren 
b e i e iner und derselben A r t der Natur wider­
streitet , wie schon S c h k u h r r i c h t i g bemerkt bat-

W a h l e n b e r g meint i n F l o r a suecica bei 
C. acuta : ,. numerus binarius i n hac etiam ad si*" 
roina ex tend i tur . " N i m m e r m e h r ! S ie finden sieb 
eben so wen ig als d ie Stigmata 3, obwohl schon 
E h r h a r t dergle ichen gefabelt hat. M a n so l l ' 6 

bei solchen Gelegenheiten eher den Iconograpbe 0 

( L e e r s , Schkuhr , S t u r m ) beipf l ichten, die g e n 0 " 
tbigt s ind , mit der L o u p e in der H a n d die ein­
zelnen T h e i l e zu untersuchen und abzubilden, * ' e 

ißVe F i g u r e n ze igen. 
2. Eriophorum capitatum et vaginatum. 

W a h l e n b e r g ( F l o r a suecica 1. p. 3o ) i s t 

der M e i n u n g , dafs Eriophorum capitatum von 
vaginatum kaum verschieden sey, und dafs v i ' * " 
le icht d i e Versch iedenhe i t nur von dem sump^' 
re ichen Coden der A l p e n herrühre. Indesse" 
finden w i r in Deutschland das E. vaginatum nieb' 
n u r in den t iefen Sümpfen des Brockens seb f 

häufig, sondern auch in den höhern A l p e n zug lc ' c ' 1 

mit E. capitatum. Auch würde es mit unser" 
P f lanzen D i a g n o s e n übel bestellt seyn, wenn R a s e I > 

mit dichten F a s e r n w u r z e l n , die bis 100 I I a ' " ' 0 

hervorbr ingen , zu e iner kr iechenden W u r z e l n' 1* 
einem einzigen H a l m herabsinken könnten; de f 

übrigen Verschiedenheiten nicht zu gedenken-

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr05175-0228-1

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr05175-0228-1


ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical
Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Flora oder Allgemeine Botanische Zeitung

Jahr/Year: 1833

Band/Volume: 16

Autor(en)/Author(s): Gärtner Carl Friedrich von

Artikel/Article: Ueber Fruchtbildung und Bastard - Pflanzen
209-224

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=21104
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=61202
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=426968

